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gen SanblebenS nidjt erfaßt unb gehört nidjt hinein; et bilbe fid) aber ja
nidjt ein, beSljalb ein Ijöhetftebenbet Sulturmenfdj p fein, benn toaste
Kultur füTEjrt gut iRaiut gutüd.

fünf jJHinutm iBürgtrhunür.
©et ftaatSbürgetlidje llnterridjt fdjeint mit nidjt blofj barum eine iftot=

toenbigïeit, eine unentbehrliche ©rgängung unfetet SdjuIBilbung unb @t=

gieljung gu fein, toeil babutd) baS baterlänbifdje ©tubfinbcn unb ©enïen ge=

förbeti, baS ©efül)l bet gufammengeïjôrigïeit bei unfettn bierffiradjigen
SSotïe geftârït toerben ïann, fonbetn auS bem aïïgemeineren ©tunbe, toeil,
je greffer bie iRedjte beS ©ingelnen finb, aud) bie ^»flidjten jebem unb mög=
lidjff fridjgeitig gum SSetoufftfein gebracht toerben müffen. Se genauer bet
^Bürger ben StganiSmuS beS ©taateS ïennt, befto el)et ift et aud) imftanbe,
bie Verrichtungen, bie iljm als ©lieb beS ©angen gufallen, auSgufûïjten unb
et toirb fie um fo toiïïiget übernehmen, als fie iljm in feinet ©igenfd)aft a,!S
STcitarbeiter — toenn nid)t als 2Kitfcf)öf)fer — am SBotjI bet ©efamtheit baS
etbiabenbe ©efitïjl toaïjret SJÎenfdjentoûtbe betteiîjen. Dïjne biefeS ©efüljl
beS ©ingeinen ift eine richtige ©emoïratie unbenïbat. ©ie ©igenherrfdjaft
beS âîoIïeS abet fdgeint unS bie allgemeiner toetbenbe ©tagtSform ber 8u=
ïunft gu fein, (ipätte ©eutfd)Ianb nidjt am ©teifjigjähtigen Stieg geblutet,
toare eS bleute OotauSfidjtlich bereits gu biefet burcfjgebtungen, ba feine 23üt=

get für bie ©emoïratie gtoeifelloS reifet finb als bie ehemaligen Untertanen
beS garen,)..

9?id;t erft feit ber ©rünbung bet 9?euen f3elbetifd)en ©efeïïfdjaft, fom
betn bereits feit Sahrgeljnten trieben benn a,ud) bie Sehtet bet äJtittelfchuIen
ftaatSbütgerlichen Unterricht, unb bei ben eibgenöffifdjen 2JfaturitätS|)tüfun=
gen tourbe ben Sanbibaten mit fRecfjt auf ben Sahn gefühlt, ob fie in ber
fdjtoeigetifdjen 23erfaffungSgefc£)id)te unb in bet gegentoärtigen ©tbnung bet
joolitifdjen ©inge betoanbert feien. 9^idE)t nur, toeil bieS gut allgemeinen
Silbung gehört, fonbetn toeil ber ©ebilbete ohne biefe SenntniS unb beten
Stntoenbung feine Pflichten als Sbütget eineS bemoïtatifdjen ©emeintoefenS
fdjledjthin nidjt gu erfüllen betmag, gefdjtoeige, bah er, toaS bodf) bet gall
fein füllte, feinet nähern unb toeitern Umtoelt öotbilblid) fein ïônnte.

Sîeulicfj gab fid) mit ©elegenheit, einet folctien Prüfung beigutoohnen
unb idj toat erfreut gu fehen, bah utan ben Vtüffingen auf bem gelbe ber
SSetfaffungSïunbe enetgifdj unb gielbetouht auf bie ©ifen ging, erlebte aber
fchliehlidj eine ©nttäufdjung, bie midj gu biefen geilen nötigt.

Vadjbem ein Prüfling bem. ihn grüfenbe* Sehret SluSïunft gegeben
hatte übet bie SBaïjt bet National« unb ©tänberäte, bie SSebeutung ber
SunbeSöerfgmmlung, ïam ber 5ßtüfenbe auf bie 2Saï)I ber ShmbeSräte unb
bie 23oïïmacf)ten gu ffnedjen, mit toeldjen ber ShmbeSrat als oberfte SanbeS«
behörbe auSgerüftet ift, unb fragte bann „nebenbei", ob ber Santon gütid)
aud) einen Vertreter im SSunbeSrate habe. gdj glaubte, er toode ben 5ßtüf=
ling aufS @iS führen, muhte aber gu meinem gtofjen ©rftaunen toahtneh*
men, bah et felbet babei einbrach.

©er Prüfling bejahte nämlid) bie gtage unb erïlârte auf bie toeiter
an ihn geftellte, toie benn biefer SSertreter biet^e, eS fei ipett ÜBunbeSrat

gorter. ©arauf entgegnete ber Sehtet, baS ftimme riidjt, benn gotter fei
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gen Landlebens nicht erfaßt und gehört nicht hinein; er bilde sich aber ja
nicht ein, deshalb ein höherstehender Kulturmensch zu sein, denn wahre
Kultur führt zur Natur zurück.

Fünf Minuten Mrgerkunde.
Der staatsbürgerliche Unterricht scheint mir nicht bloß darum eine Not-

wendigkeit, eine unentbehrliche Ergänzung unserer Schulbildung und Er-
ziehung zu sein, weil dadurch das vaterländische Empfinden und Denken ge-
fördert, das Gefühl der Zusammengehörigkeit bei unserm viersprachigen
Volke gestärkt werden kann, sondern aus dem allgemeineren Grunde, weil,
je größer die Rechte des Einzelnen sind, auch die Pflichten jedem und mög-
lichst frühzeitig zum Bewußtsein gebracht werden müssen. Je genauer der
Bürger den Organismus des Staates kennt, desto eher ist er auch imstande,
die Verrichtungen, die ihm als Glied des Ganzen zufallen, auszuführen und
er wird sie um so williger übernehmen, als sie ihm in seiner Eigenschaft a,ls
Mitarbeiter — wenn nicht als Mitschöpfer — am Wohl der Gesamtheit das
erhabende Gefühl wahrer Menschenwürde verleihen. Ohne dieses Gefühl
des Einzelnen ist eine richtige Demokratie undenkbar. Die Eigenherrschaft
des Volkes aber scheint uns die allgemeiner werdende Stagtsform der Zu-
kunft zu sein. (Hätte Deutschland nicht am Dreißigjährigen Krieg geblutet,
wäre es heute voraussichtlich bereits zu dieser durchgedrungen, da seine Bür-
ger für die Demokratie zweifellos reifer find als die ehemaligen Untertanen
des Zaren.).

Nicht erst seit der Gründung der Neuen Helvetischen Gesellschaft, son-
dern bereits seit Jahrzehnten trieben denn guch die Lehrer der Mittelschulen
staatsbürgerlichen Unterricht, und bei den eidgenössischen Maturitätsprüfun-
gen wurde den Kandidaten mit Recht auf den Zahn gefühlt, ob sie in der
schweizerischen Verfassungsgeschichte und in der gegenwärtigen Ordnung der
politischen Dinge bewandert seien. Nicht nur, weil dies zur allgemeinen
Bildung gehört, sondern weil der Gebildete ohne diese Kenntnis und deren
Anwendung seine Pflichten als Bürger eines demokratischen Gemeinwesens
schlechthin nicht zu erfüllen vermag, geschweige, daß er, was doch der Fall
fein sollte, feiner nähern und weitern Umwelt vorbildlich sein könnte.

Neulich gab sich mir Gelegenheit, einer solchen Prüfung beizuwohnen
und ich war erfreut zu sehen, daß man den Prüflingen auf dem Felde der
Verfassungskunde energisch und zielbewußt auf die Eisen ging, erlebte aber
schließlich eine Enttäuschung, die mich zu diesen Zeilen nötigt.

Nachdem ein Prüfling dem ihn prüfende« Lehrer Auskunft gegeben
hatte über die Wahl der National- und Ständeräte, die Bedeutung der
Bundesversammlung, kam der Prüfende auf die Wahl der Bundesräte und
die Vollmachten zu sprechen, mit welchen der Bundesrat als oberste Landes-
behörde ausgerüstet ist, und fragte dann „nebenbei", ob der Kanton Zürich
auch einen Vertreter im Bundesrate habe. Ich glaubte, er wolle den Prüf-
ling aufs Eis führen, mußte aher zu meinem großen Erstaunen wahrneh-
men, daß er selber dabei einbrach.

Der Prüfling bejahte nämlich die Frage und erklärte auf die weiter
an ihn gestellte, wie denn dieser Vertreter heiße, es sei Herr Bundesrat
Forrer. Darauf entgegnete der Lehrer, das stimme nicht, denn Forrer sei
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©t. ©aller, nicht gürd)er Sitrger, toora,uf ber Prüfling ertoiberte, er fenne
§errn gorrer fierfönlid) unb iniffe genau, bag er gürcher Santongbürger
fei. ©er (Examinator (Prüfer) gab fid) jebod) mit biefer Serficfjerung nidjt
gufrieben, fonbern toollte bie Slöfje, bie er fid) gegeben, mit beut gud)g=
fdjtoang berbed'en, inbem er, bie gtoiefprache abfdjlieffenb, in nid)tgfagenber
SBeife Bemerfte, bie gorrer=gamilie flammte a,I§ foldje aug bem Santon
©t. ©allen (toag übrigeng nidjt gutrifft unb in biefem galle aud) bebeu=

tungglog toäre, ba nidit bon ben SQjnen gorrerg bie Sebe toar.)
©äff nun ber Prüfer, ber fid) bei bierftünbiger i^rüfunggbauer immer

©ujjenbe bon gragen gum boraug merïen, unb Beftänbig auf bie 2Initoor=
ten ber ißrüflinge eintreten muff unb bennodj ben gaben ber Prüfung nidit
aug ber ipanb laffett barf, fid) gelegentlich, oïjne baff er mill, auf Sebentoege
begibt, bie bom giele abführen, hat toeiter nidjtg auf fid), toeil eg auf einer
menfd)lid)en ©djtoädje, ber ©rmübung ober ber augenblidlidjen Serlegem
ïjeit beruht. 2Bag mid) ftujjig machte, ja eigentlid) entrüftete, toar bie

SBa|rnel)mung, baff bie grage, ob ber Santon güridj aud) einen
SSer treter im Sunbegrat habe, ernft gemeint toa,t. ©ie Tratte nicfjt
ettoa ben ©inn: ©ijjt aud) ein gürdjer im Sunbegrat? ©arüber E)ätte id)
mid) ïeinegioegg aufgehalten, obfdjon bie grage unnötig unb irrefüfjrenfc
getoefen toäre. ®a|- aber ein SJiitglieb beg Sunbegrateg
ben Santon gürid) bertreten foil, toa,r für mid) unerhört. gft
eg nid)t bie erfte gorberung, bie man an bie Vertreter ber Santone unb
©tänbe ftettt, toenn fie in bie oberfte SanbegBehörbe getoäbilt toerben, fid)
ftreng Betoufjt gu fein, baff fie alg SJiitglieber beg Sunbegrateg nicht mehr
Santone unb Parteien, fonbern bie gntereffen beg Solteg in feiner ©e=

famtheit git bertreten, auf bie Söoljlfahrt beg gajtgen SSaterlanbeg Bebadjt

gu fein haben?
fitein! ©er Santon güridj foil itnö totU ïeinen Sertreter im Sunbeg»

rat befi^en. ©r I>at feine Sertreter, toie bie übrigen Santone audi, im
Sationaü unb ©tänberat. 2Boï)in tarnen toir, toenn bie fKitglieber beg

Sunbegrateg ebenfo toie jene Bei ©elegenïjeit bie gntereffen ihrer $eima,t=
ïantone ïraft iï)rg 3Imteg alg Sorfteljer beg ©ifenbaljnbebartementeg, beg

tpanbelgbepartementeg u.f.to. bertreten, bag heifft befonberg in ©d)ub neh=

men unb fo bie Santone unb Sanbegteile gegeneinanber augffnelen tooüten?
©a, hätte alfo ber eine bafür gu forgen, baff, toenn er ein Serner, ber Santon
Sern gum gentrum beg ©ifenbaljnneheg toürbe, ber anbere, toenn er ein
gürcfjer, fein Santon gum Beborgugten Sîittelfmnît bon ipanbel unb gn=
buftrie toürbe, u.f.to.

©g liegt obenauf, je mehr fid) bie SDtitglieber beg Sunbegrateg aller
Sa,nbe entlebigen, bie fie mit ihrem $eimattanton, ihrer Segion, ihrer fßar=
tei berBinben, befto freiere $anb IjaBen fie gur gorberung ber ©efa,mttooljI=
fahrt, gttoe oBerfte unb bornehmfte Sflidjt ift eg, gu toirfen für ben Sunb,
nidit für bie Santone. ©ie haben bie gorberung bon $anbel unb gnbuftrie,
©rgieïjung, Serïehr, Sanbtoirtfdjaft, SIrBeitgeBern unb Arbeitnehmern im
gefamten ©cfjtoeigerlanbe, nicht in ber ober jener Sanbeggegenb, in bem
ober jenem Santon im Auge gu Behalten; fie haben alle ©eile mit gleicher
Siebe unb gitrforge gu Bebenten unb feine nach Santonen gearteten ©onber=

intereffen gu bertreten. ©arum heilen fie Sunb eg rate, ©er Santong»
unb Segionalgeift ift ohnebieg in unferem Sanbe, toie toir in biefen fcfjtoeren
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St. Galler, nicht Zürcher Bürger, wora,uf der Prüfling erwiderte, er kenne

Herrn Forrer persönlich und wisse genau, daß er Zürcher Kantonsbürger
sei. Der Examinator (Prüfer) gab sich jedoch mit dieser Versicherung nicht
zufrieden, sondern wollte die Blöße, die er sich gegeben, mit dem Fuchs-
schwänz verdecken, indem er, die Zwiesprache abschließend, in nichtssagender
Weise bemerkte, die Forrer-Familie stammte ass solche aus dem Kanton
St. Gallen (was übrigens nicht zutrifft und in diesem Falle auch bedeu-

tungslos wäre, da nicht von den Ahnen Forrers die Rede war.)
Daß nun der-Prüfer, der sich bei vierstündiger Prüfungsdauer immer

Dutzende von Fragen zum voraus merken, und beständig auf die Antwor-
ten der Prüflinge eintreten muß und dennoch den Fähen der Prüfung nicht
aus der Hand lassen darf, sich gelegentlich, ohne daß er will, auf Nebenwege
begibt, die vom Ziele abführen, hat weiter nichts auf sich, weil es auf einer
menschlichen Schwäche, der Ermüdung oder der augenblicklichen Verlegen-
heit beruht. Was mich stutzig machte, ja eigentlich entrüstete, war die

Wahrnehmung, daß die Frage, ob der Kanton Zürich auch einen
Vertreter im Bundesrat habe, ernst gemeint wax. Sie hatte nicht
etwa den Sinn: Sitzt auch ein Zürcher im Bundesrat? Darüber hätte ich

mich keineswegs aufgehalten, obschon die Frage unnötig und irreführend
gewesen wäre. Daß aber ein Mitglied des Bundesrates
den Kanton Zürich vertreten soll, wax für mich unerhört. Ist
es nicht die erste Forderung, die man an die Vertreter der Kantone und
Stände stellt, wenn sie in die oberste Landesbehörde gewählt werden, sich

streng bewußt zu sein, daß sie als Mitglieder des Bundesrates nicht mehr
Kantone und Parteien, sondern die Interessen des Volkes in seiner Ge-
samtheit zu vertreten, auf die Wohlfahrt des ggnzen Vaterlandes bedacht

zu fein haben?
Nein! Der Kanton Zürich soll und will keinen Vertreter im Bundes-

rat besitzen. Er hat seine Vertreter, wie die übrigen Kantone auch, im
National- und Ständerat. Wohin kämen wir, wenn die Mitglieder des

Bundesrates ebenso wie jene bei Gelegenheit die Interessen ihrer Heimgt-
kantone kraft ihrs Amtes als Vorsteher des Eisenbahndepartementes, des

Handelsdepartementes u.s.w. vertreten, das heißt besonders in Schutz neh-
men und so die Kantone und Landesteile gegeneinander ausspielen wollten?
Dq hätte also der eine dafür zu sorgen, daß, wenn er ein Berner, der Kanton
Bern zum Zentrum des Eisenbahnnetzes würde, der andere, wenn er ein
Zürcher, sein Kanton zum bevorzugten Mittelpunkt von Handel und In-
dustrie würde, u.s.w.

Es liegt obenauf, je mehr sich die Mitglieder des Bundesrates aller
Bgnde entledigen, die sie mit ihrem Heimatkanton, ihrer Region, ihrer Par-
tei verbinden, desto freiere Hand haben sie Zur Förderung der Gespmtwohl-
fahrt. Ihre oberste und vornehmste Pflicht ist es, zu wirken für den Bund,
nicht für die Kantone. Sie haben die Förderung von Handel und Industrie,
Erziehung, Verkehr, Landwirtschaft, Arbeitgebern und Arbeitnehmern im
gesamten Schweizerlande, nicht in der oder jener Landesgegend, in dem
oder jenem Kanton im Auge zu behalten; sie haben alle Teile mit gleicher
Liebe und Fürsorge zu bedenken und keine nach Kantonen gearteten Sonder-
interessen zu vertreten. Darum heißen sie Bundesräte. Der Kantons-
und Regionalgeist ist ohnedies in unserem Lande, wie wir in diesen schweren
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Qeiten oft genug maï)rneïjmen tonnten, biet gu fdjarf ausgeprägt ©ê ift
IföcEjfte Qeit gut llmïeïjr, toenn mir un§ o,I§ ©angeê, alê ein SSoIï mit
einem ©efamtmiïïen nadf aufjen tjin meiterï)in ©eliung üerfdfaffen mollen.
©erabe to e i t unfere Sunbeêrâte bi§ anlfin ben Steigungen, SBünfctjen unb
SSoxfd^Iägen, toelcfie bon Parteien unb Stegionen ausgingen, ebenfo unpar»
teiifdfen al§ energifdfen 3Biöerftanb leifteten, gelang e§ i|nen, ba,§ Slnfefyen
ber Stfimeig bor bem g e f a m t e n SXuSlanö aufregt gu erpalten unb e§

gu nötigen, auf un§ Stiiiffidjt gu nehmen. 2Bepe bem 23unbe§rat, ber feinen
Danton ober feine Stegion bertreten toollte!... ;

SBenn aber bei reifen Scannern fold) berïetjrte Stuffaffungen über bie
(Stellung ber Sepörben gum 3SoIïe befteîjen, mie notoenbig ift e§ ba,nn, bie
Sugenb gu einer richtigen ©rïenntnià berfelben gu führen, um ipnen eine
mirïlicp fiaatêbûrgerlicpe ©efinnung eingupflangen Xtnb mie bert)ângni§boiï
müffte bie Xtnïenntniê über bie Smtigïeit unb ®ompeteng unferer Sanbe§=
bâter mirïen unb ben ©ingelnen mie ba§ gange 23oIï an Seib unb Seele
beftrafen, toeil iKifgtrauen gegen bie Senïer unfereê ©efrîfiiïê bie ®raft
unfereê SSoIïeê, bie in ber ©inigïeit beruht, gerntürben unb gertrümmern
mürbe!

Xtnb biefeê S3tifetra,uen mirb genau fo lange beftepen, alê bie !©unbe§=

berfammlung nicEjt bagu gelangt, au§ iprer SJiitte biejenigen, meltpe fie al§
bie SBägften unb 33eften erprobt £>at, opne 9Xüifficpt auf bie Sanbeêteile unb
Kantone, benen fie entftammen, an bie Spipe unferer oberften, ausführen»
ben Söepörbe gu mâplen. ©§ ift 3eit, bafj ber tpanbel unter ben Kantonen
aufhört, mo eê bie SBapI berer gilt, melcpe al§ Oorbilblicpe ©ibgenoffen nur
auf bie SBopIfaprt beê gefamten SSoIïeê bebaut fein folten. ©§ f±eî)t nir=
genbê gefcprieben, baff mir ©euiftpfdfmeiger auf fünf unb bie Sßelfcpfcptneiger

auf 2 )8unbeêrat§fipe SInfprud) paben. ©in ©ibgenoffe.

BüdjBrfdjau.
IpanSSeffer, St a t u r» unb $agb ft übten in®eutfcE|sÖft

aft i la. (Stuttgart, Soêmoê, ©efeUfdEiaft ber Staturfreunbe. ©ef<£)äftêfieUe : grandi)»
fcï)e SSerlagê^anblung, (Stuttgart. @eï). SKI. 1.—, geb. SKI. 1.80.

® i e Sriegêflotte ber Serein. (Staaten bon Storbamerila.
©ine Stuffteïïung fämtlid)er ®rieg§fd)iffe mit 88 Stbbilbungen bon ©djiffêitjben nadE)

bent ©tanbe bout ganuar 1917. (Stuttgarter Silberbogen Str. 15.) grandKj'fdje
Iaggfymblung, Stuttgart. Ifîreiê 25 ißfg.

Rebaïiion: ®r. SIb. Sögilin, in gürid) 7, 2Ifi)Iftr. 70. (Seiträge nur an biefe SIbreffeI)
llnberlangt eingefanbten Seiträgen tttuf ba§ SftixcEpDrio beigelegt toerben.

®rutî unb ©jpebition bon SKüHer, SBerber & ©o., ©d^ifofe 33, güridj 1.

Sjnfertionêpreife
für fdjtoeig. Slngeigen: Vi ©eite gr. 72.—, Va ©. gt. 36.—, V, ©. gr. 24.—,

V, @. gr. 18.—, V» ©. gr. 9.—, V« ©. gr. 4.50.

für anzeigen auëlânb. llrff>rung§: Vi ©eite SKI. 72.—, Va ©. SKI. 36.—, Va ©.
m 24.—, V* ©. m 18.—, Va ©. SKI. 9.—, V« ©. SKI. 4.50.

alleinige ffcn g e i g e n a n n a Ij m e: Slnnoncen=©îbebition Sîubotf SKoffe,
gürid), Safel, Slarau, Sern, Siel, ©bur, ©laruê, ©djaffïjaufen, ©oloiljurn,
©i. ©alien, Serlin, SreSIau, ®regben, ®i'tffclborf, granïfurt a. SK., Hamburg,
ßöln a. SRb" Seipgiß» SKagbeburg, SKannijeim, SKündEjen, Stitrnberg, Ißrag, ©träfe«
burg i. ©., (Stuttgart, SBien.
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Zeiten oft genug wahrnehmen konnten, viel zu scharf ausgeprägt. Es ist
höchste Zeit zur Umkehr, wenn wir uns ass Ganzes, als ein Volk mit
einem Gesamtwillen nach außen hin weiterhin Geltung verschaffen wollen.
Gerade weil unsere Bundesräte bis anhin den Neigungen, Wünschen und
Vorschlägen, welche von Parteien und Regionen ausgingen, ebenso unpar-
teiischen als energischen Widerstand leisteten, gelang es ihnen, daK Ansehen
der Schweiz vor dem gesamten Ausland aufrecht zu erhalten und es

zu nötigen, auf uns Rücksicht zu nehmen. Wehe dem Bundesrat, der seinen
Kanton oder seine Region vertreten wollte!... -

Wenn aber bei reifen Männern solch verkehrte Auffassungen über die

Stellung der Behörden zum Volke bestehen, wie notwendig ist es dgnn, die

Jugend zu einer richtigen Erkenntnis derselben zu führen, um ihnen eine
wirklich staatsbürgerliche Gesinnung einzupflanzen! Und wie verhängnisvoll
müßte die Unkenntnis über die Tätigkeit und Kompetenz unserer Landes-
Väter wirken und den Einzelnen wie das ganze Volk an Leib und Seele
bestrafen, weil Mißtrauen gegen die Lenker unseres Geschicks die Kraft
unseres Volkes, die in der Einigkeit beruht, zermürben und zertrümmern
würde!

Und dieses Mißtrauen wird genau so lange bestehen, als die Bundes-
Versammlung nicht dazu gelangt, aus ihrer Mitte diejenigen, welche sie als
die Wägsten und Besten erprobt hat, ohne Rücksicht auf die Landesteile und
Kantone, denen sie entstammen, an die Spitze unserer obersten, ausführen-
den Behörde zu wählen. Es ist Zeit, daß der Handel unter den Kantonen
aufhört, wo es die Wahl derer gilt, welche als vorbildliche Eidgenossen nur
auf die Wohlfahrt des gesamten Volkes bedacht sein sollen. Es steht nir-
gends geschrieben, daß wir Deutschschweizer auf fünf und die Welschschweizer

auf 2 Bundesratssitze Anspruch haben. Ein Eidgenosse.
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